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Der europäische Krieg .

Zum Siege im Overelsatz .
Ein Danktelegramm des Kaisers .

- Der Kaiser hat sofort nach der Meldung des Erfolges der

deutschen Truppen an den Generaloberst v . H e e r i n g e n, den
Oberbefehlshaber der deutschen Truppen am Oberrhein , folgen-

Telegramm gerichtet :
1,15 ab Berlin . Dankbar unsmn Gott , der mit uns war ,

danke Ich Ihnen und der tapferen Truppe für den ersten

Sieg . Sagen Sie allen beteiligten Truppen Meinen

kaiserlichen Dank , den ihr oberster Kriegsherr ihnen im

Namen des Vaterlandes ausspricht. C>
gez . Wilhelm I . R .

*

Den Wortlaut des Kaiserliche.: Telegramms hat General -

vöerst v . Heeringen an das Großh . badische Mini -

sterium weitergegeben mit dem Zusatz :

Auf dieses Telegramm gibt es nur eine Antwort : S . M .

der Kaiser Hurra ! gez . V . Heeringen .
*

Staatsminister Frhr . v. Dusch schickte an Generaloberst
v . Heeringen folgendes Telegramm :

An Generaloberst von Heeringen , Exzellenz .
Euerer Exzellenz dankt die badische Regierung von Herzen

für die gütige Mitteilung über den Dank des Kaisers . Ihr

Sieg wird vom badischen Lande , das vor feindlichem Einfall

behütet wurde , mit hellem Jubel begrüßt . Freudig

stimmen wir ein in den Ruf : Seine Majestät der Kaiser Hurra !

Staatsmini st er von Dusch .
* * *

Die Aufnahme der Siegesmeldung in Berlin .

: : Berlin , 10 . Aug . Unbeschreiblicher Jubel er-

füllte heute abend die Straßen Berlins , als durch die Extra -

bliitter und radfahrende Schutzleute der Sieg unserer Truppen im
Oberelsaß gegen die Franzosen bekannt wurde . Die Nachricht
von der Zurückwerfung des 7 . Armeekorps in Mülhausen wurde
fast noch begeisterter aufgenommen , als die Meldung von der
Einnahme Lüttichs . Nachdem die Meldung beim Generalstab ein-

gegangen war , eilte der Chef des Generalstabs persönlich zum
Schloß und verkündete die frohe Botschaft . Wenige Minuten
spAer war es der Polizeibehörde bekannt gegeben, die es durch
PSlizewffiziere im Lustgarten und unter den Linden verkünden
ließ und bald stand ganz Berlin in heller Begeiste -
r u n g . Der Zufall wollte es , daß unter den Linden gerade ein
Regiment vorbeigezogen kam . Die Menge stimmte begeistert in
die von den Soldaten gesungene „Wacht am Rhein " ein und bis
in die späte Nacht hinein stand das Leben in den Straßen Ber¬
lins im Zeichen der Begeisterung und Freude .

Zur Einnahme von Lüttich.
: : Hannover , 8. Aug . (Verspätet eingetroffen.) Ein Freuden -

tag in Hannover war der gestrige Freitag , als die Siegesnachricht
von der Einnahme der Festung Lüttich hier eintraf . In den Re-
staunmts wurde die Nachricht von der Auszeichnung des kom-
mandierenden Generals v . Emmich freudig begrüßt . Anwesende
Offiziere hielten an die Gästepatriotische Ansprachen ,
und auf die Verdienste des kommandierenden Generals v . Emmich
und seiner Truppen wurden donnernde Hurras ausgebracht .
Wohl in keiner anderen Stadt Deutschlands, selbst in Berlin nicht,
hat die erste Siegesnachricht , so schreibt der „Hann . Kurier " ,
größere Freude hervorgerufen als in hiesiger Stadt , die seit
Jahren den General v . Emmich zu seinen hervorragendsten Mit -
bürgern zählt.

*

) :( Stuttgart , 10 . Aug . Dem württembergischen Haupt¬
mann im Großen Generalstab , Herm . Geyer , ist anläßlich
seiner Beteiligung an der Erstürmung Lüttichs , nach dem
„Schwab . Merkur " , das Eiserne Kreuz verliehen worden.

Der deutsch -rnsfische Krieg.
0 Berlin , 11 . Aug . Die Bahnstrecke Sosnowice -

Czenstochau ist wieder hergestellt. Es wurde zahlreiches
rollendes Material und große Kohlenvorräte herangeschafft und
die Brücke bei Granica wieder hergestellt .

Ein russisches Flugzeug beschlagnahmt.

) ( Schneidemühl, Ii . Aug . Am Sonntag ist auf dem hiesigen

Güterbahnhof ein in mehreren Kisten verpacktes Flugzeug

beschlagnahmt worden, das für Rußland bestimmt war . Die

beschlagnahmten Kisten wurden nach Posen gebracht .

Drei gegen fünfzig !

In der „A l l e n ste i n e r Ze i tu n g" berichtet ein Augen-

zeuge von einem „Gefecht "
, das drei deutsche Jnsan -

teristen mit fünfzig russischen Kavalleristen
gehabt haben . Es heißt dort :

Vormittags um 8% Uhr erscholl in Prostken plötzlich der Ruf :

„Alles flüchten , der Feind kommt !" Eine Panik bemächtigte sich der

Bevölkerung . Unser Gewährsmann hielt es jedoch für richtig , sich zu -

nächst den Feind mal anzusehen . Er ging zur Grenze und sah auch

tatsächlich , wie eine Abteilung von etwa SO Kavalleristen wie rasend

heranstürmte ; sie waren noch etwa 800 Meter entfernt . Da krachte

plötzlich ein Schuß , gleich darauf ein zweiter , dritter und vierter . Beim

vierten Schutz fiel der russische Offizier , der die Patrouille führt , tot

vom Pferde . Der nächste Schuß warf einen russischen Gefreiten tot in

den Sand . Als der siebente Schutz siel , machte die ganze „ Heldenschar
"

Kehrt und flüchtete eiligst . Und wer waren die Sieger ? Drei

deutsche Infanteristen , die in einemKartosselfelde lagen und derenFeuer

ausgereicht hatte , um SO ruffische Kavalleristen wie die Hasen vor sich

herzujagen .

Oesterreichische Erfolge gegen die Serben.
= < Budapest, 11 . Aug . Nachts setzten zwei Detachenients

des 61 . Infanterieregiments unter Führung von .drei Leutnants
mit Kähnen über die untere Donau und warfen sich auf die dort
befindlichen Wachtposten . Es entspann sich ein blutiges
Handgemenge , wobei die Serben 30 Tote und viele Ver-
wundete zurückließen. Die Verluste auf österreichischer Seite be-
trugen nur ein Toter und drei Verwundete . Nachdem die De-
tachements, die durchweg aus Leuten zusammengesetzt waren , die
sich freiwillig gemeldet hatten , mehrere Telegraphendrähte
des Feindes durchschnitten hatten und mit ziemlich Erfolg
Sprengungen von Brücken und Stegen vorgenommen hatten»
kehrten sie in ihr Lager zurück, wo sie mit Jubel empfangen
wurden . Es ist zu bemerken , daß sich in den Reihen dieser Helden-
mütigen Leute viele befanden, deren Muttersprache die s e r -
b i s ch e ist.

Die erste » französischen Gefangenen.
Auf >der Station Freiburg i . Br . trafen am Sonntag

abend 7 Uhr lt . „ Frbg . Tagespost" die ersten franzöfi -
schen Gefangenen ein : ein Korporal und zwei Gemeine
des französischen Jägerregiments Nr . 31 . Deutsche Grenzjäger
führten den Transport . Als das den Bahnhof umsäumende zahl¬
reiche Publikum der „Rotmützen" ansichtig wurde , ging eine leb -
hafte Bewegung durch die Menge. Alle wollten die „leibhaftigen
französischen Soldaten " sehen und drängten den Bahnhofs -
ausgängen zu , wo ein beängstigendes Gedränge entstand . Doch
kamen die Neugierigen nicht auf ihre Rechnung . Der Bahnhof -
kommandant verfügte , daß die Gefangenen den Bahnkörper über-
schreiten und in der Wenzingerstraße ein Auto besteigen mußten ,
das sie zu ihrer Jnternierung in die Nordkaserne brachte.
Einer der französischen Soldaten trug eine recht zufriedene Miene
zur Schau , während die beiden anderen ernster dreinblickten.

Auch in Müllheim
wurde am Samstag ein in Gefangenschaft geratener f r a n z ö s i-
scher Soldat eingeliefert . Wie von Augenzeugen erzählt
wurde , schrie und tobte der Gefangene, daß alles aus den Häusern
lief. Auf die Frage , warum er sich so aufführe , gab er zu er -
kenneu, daß er sich vor dem Erschießen so sehr fürchte .
Nachdem man ihm diese Furcht ausgeredet hatte und ihn ver -
sicherte , kein Härchen würde ihm gekrümmt, wenn er keine
weitere Veranlassung dazu gebe , wurde er ruhig und ließ sich
Speise und Trank recht schinecken . Er erzählte, daß er mit seinen
Kameraden , die in elsässischen Grenzorten stehen , seit vier
Tagen nichts mehr z u essen bekommen habe .
Sein Appetit war auch dementsprechend und er äußerte ver-
gnügt , daß er nun froh fei , unter so gute Menschen gefallen zu
fein . Mitleid erweckte die S ch u h b e k l e i d u ug des Ge¬
fangenen . Es waren zerrissene Lackstiefel , so zierlicher
Art , wie man sie bei uns auf dem Tanzboden trägt . Kein
Wunder , daß ihnen die halben Sohlen fehlten . So scheint es
sich zu bestätigen, was Eingeweihte stets behauptet , daß es dem
französischen Heere an dem nötigen Schuhzeug, fehlte , um erfolg¬
reich in das Feld ziehen zu können .

Bismarck -Worte .
Go11 hat uns in eine Situation gesetzt, iu welcher wir

durch unsere Nachbarn daran verhindert werden , irgendwie in
Trägheit oder Versumpfung zu geraten . Er hat uns die kriege-
rischste und unruhigste Nation , die F r a n z o s e n, an die Seite
gesetzt, und er hat in Rußland kriegerische Neigungen groß
werden lassen, die in früheren Jahrhunderten nicht in dem Maße
vorhanden waren . So bekommen wir getvissermassen von beiden
Seiten die Sporen und werden zu einer Anstrengung gezwungen,
im wir vielleicht sonst nicht machen würden . Die Hechte iirt
europäischen Karpfenteich hindern uns , Karpfen zu werden.

*

Wir sind in mehr als zwanzig Kriegen niemals
die Angreifer gegenFrankreich gewesen , und wir
haben von letzterem nichts zu begehren, als unsere von ihm so oft
gefährdete Sicherheit im eigenen Lande . Frankreich dagegen wird
jeden jetzt zu schließenden Frieden nur als einen Waffenstillstand
ansehen und uns , um Rache für seine jetzige Niederlage (1870)
zu uehmen, ebenso händelsüchtig und ruhelos , wie in diesem
Jahre , wiederum angreifen , sobald es sich durch eigene Kraft oder
fremde Bedürfnisse stark genug dazu fühlt . Indem wir Frank -
reich, von dessen Initiative allein jede bisherige Beunruhigung
Europas ausgegangen ist , das Eingreifen der Offensive er-
schweren , handeln wir zugleich im europäischen Interesse , welche
das des Friedens ist . Von Deutschland ist keine Störung des
europäischen Friedens zu befürchten , nachdem uns der Krieg , dem
wir mit Sorgfalt und mit Ueberwindung unseres durch Frank -
reich ohne Unterlaß herausgeforderten nationalen Selbstgefühls
vier Jahre lang aus dem Wege gegaugeu sind , trotz unserer Frie -
densliebe aufgezwungen ist , wollen wir die zukünftige Sicherheit
als den Preis der gewaltigen Anstrengungen fordern , die wir zu
unserer Verteidigung haben machen müssen . Niemand wird uns
Mangel au Mäßigung vorwerfen können, wenn wir diese gereMe
und billige Forderung festhalten.

♦

Schmerzlich ist es zu denken , daß durch einen so riesenhaften
Kampf , wie ihn die nationale Erbitterung und die Größe und
Macht der beiden Länder in Ausficht stellt , die friedliche Entwick¬

lung der Zivilisation und des nationalen Wohlstandes , die in
steigender Blüte begriffen war , auf viele Jahre gehemmt und
zurückgedrängt wird . Aber wir müssen vor Gott und Menschen
die Verantwortung denen überlassen, welche durch ihr
frevelhaftes Beginnen uns zwingen , um der
nationalen Ehre und der Freiheit Deutschlands willen den
Kampf aufzunehmen und bei einer so gerechten Sache dürfen wir
vertrauensvoll auf den Beistand Gottes hoffen, wie wir schon jetzt
des Beistandes der gesamten deutschen Nation durch die sich immer
steigernden Zeilen der Opferwilligkeit sicher sind.

♦ .

Direkte Bedrohung des Friedens zwischen
Deutschland und Ru ß l a n d ist kaum auf anderem Wege
möglich , als durch künstliche Verhetzung oder durch den
Ehrgeiz russischer . . . . Militärs von der Art der
Skobelews , die den Krieg wünschen , bevor sie zu alt werden , um
sich darin auszuzeichnen. Es gehört ein ungewöhnliches Maß
von Dummheit und Verlogenheit in der öffentlichen Mei -

nung und in der Presse Rußlands dazu, um zu glauben und zu
behaupten, daß die deutsche Politik vou aggressiven Tendenzen
geleitet worden sei , indem sie das österreichische und dann das
italienische Defensivbllndms abschloß. Die Verlogenheit war mehr
polnisch -französischen , die Dummheit mehr russischen Ursprungs .

»

Die Engbänder sind voll Aerger und Neid , daß
wir hier große Schlachten geschlagen haben . . . und gewonnen.
Sie gönnen es dem kleinen ruppigen Preußen nicht , daß es in
die Höhe kommt. Das ist ihnen ein Volk, das bloß da ist, um für
sie gegen Bezahlung Krieg zu führen . Das ist so die Ansicht der
ganzen englischen Gentry . Die haben uns niemals wohlgewollt
und immer nach Kräften geschadet.

♦

Dieses England mit seinen paar Tausend Mann
Linientruppeu und seiner — dadurch halb gezwungenen —
Nichtinterventionspolitik ist eine ganz gleichgültige Großmacht ,
die sich nur durch ewiges tantenhastes Bevormunden einen ge-
wissen k ü u st l i ch e n Einfluß geschaffen hat , den man auf
feine reale G r u n d l age wieder zurückführen muß !

Unsere Hand hat zum Degen nicht weiter als die F r a n k-
re i ch s.

Der Unteroffizier hat ja doch im ganzen dieselbe Ansicht und
dasselbe Pflichtgefühl wie der Leutnant und der Oberst —
bei uns Deutschen . Das geht bei uns überhaupt sehr tief in alle
Schichten der Nation . . . . Das Pflichtgefühl des Menschen, der
sich einsam im Dunkeln totschießen läßt , haben die Franzose »
nicht. *

Unsere Leute sind zum küssen, jeder so todesmutig , ruhig ,
folgsam, gesittet, mit leerem Magen , nassen Kleidern , nassem
Lager , wenig Schlaf , abfallenden Stiefelsohlen , freundlich gegen
alle , kein Plündern und Sengen , bezahlen was sie können , und
essen verschimmeltes Brot .

Ans der Geschichte der Festung Namnr.
OD N am u r , die zweite große Festung der belgischen Maas -

Knie, ist als wichtiges Eingangstor aus Frankreich nach deu
Niederlanden der Gegenstand häufiger Kämpfe gewesen,
und ihre starken Wälle sind oft und lauge belagert
worden .

'
Die Stadt war schon in frühester Zeit be¬

festigt . Als aber dann die Niederlande in ihrem furcht-

baren Krieg mit Ludwig XIV . verwickelt wurden , erhielt die

Stadt ein Schutz - und Schirmkleid von besonderer Stärke , das

ihr der große Festungsbaumeister der Niederländer , der Baron

von Coehorn, anmaß . Trotzdem unternahm Ludwig XIV. im

Jahre 16Ö2 in höchst eigener Person mit 46 000 Mann die Be¬

lagerung , und nun entspann sich um Namur ein Wettkampf der

beiden größten Befestigungstechniker der Zeit von Coehorn und

dem genialen Vauban . Vauban als Meister der Belagerungs -

kuust leitete die Arbeiten, während der Herzog von Luxemburg
mit 60 000 Mann die Belagerung deckte . In der Stadt selbst
kommandierte der Prinz von Braban ?on die spanische Besatzung,
die nur 8300 Mann zählte. In der Nacht vom 29 . zum 30 . Mm

wurden die Laufgräben eröffnet, und am 6 . Juni mußte sich die

Besetzung , die zu schwach war , um die ausgedehnten Werke tyex-

leidigen zu können , in die Zitadelle und in das nach seinem Er¬

bauer Coehorn benannte Fort zurückziehen . Aber auch h« r



Deutsche, spart für die KriegSauleihe !
Unser Berliner Mitarbeiter schreibt:
NIL beim Beginn des. Krieges von 1870 eine deutsche Kriegs -

anlekhe ausgelegt Kunde , hatte diese ein wenig erfreuliches Er -
gebniS. Trotz eines günstigen KursangebotsÄ und guter 93er»
zinslma wurde nur ein Teil der Anleihe gezeichnet . Hingegen
entblödeten sich Deutsche nicht, heimlich die gleichzeitig in Frank -
reich aufgelegte 5driegsanleihe zu zeichnen , was während des
Krieges dem Fürsten Bismarck zu seinem groben Zorne und zu
tiefer nationaler Beschämung, von englischer Seite höhnisch unter
die Nase gerieben wurde.

In den seit jener Zeit vergangenen Jahrzehnten ist das
nationale Empfinden glücklicherweise derart gekräftigt worden,
dnjj ein ähnlicher beschämender Borgang ausgeschlossen ist. Heut«
wird kein Deutscher die Anleihe eines Staates , mit dem wir uns
im Kriege befinden, zeichnen und damit den feindlichen Staat
unterstützen. Mit dieser sozusagen negativen Betätigung aber ist
es «och nicht getan, es kommt darauf an> daß die vom
Reichstage bewilligten fünf Milliarden Mark
Kriegsanleihe voll gezeichnet und gezahlt
werden . So erfreulich auch die einstimmige sofortige An-
nähme der Forderung durch den Reichstag war , so ist dies doch
vorerst nur ein moralischer Erfolg , der faktische Erfolg
aber hängt davon ab , daß das deutsche Volk das Geld auch willig
und rasch aufbringt . Dies ist aus zwei Gründen von großer Be¬
deutung : einmal wird die Regierung das Geld, wenn auch nicht
sofort und alles zusammen, dringend brauchen. Zweitens aber
ist gerade in solchen Kriegsläusten der Eindruck, den eine
platte Aufbringung der Geldmittel durch das
deutsche Volk auf das Ausland macht und zwar sowohl auf die
Neutralen wie auf unsere Gegner, van großer Wichtigkeit. Hat
man doch immer — und zwar schon lange vor Besinn des Krieges
— aus seiton unserer Gegner mit der Behauptung gearbeitet ,
Deutschland könne einen Krieg garnicht durchfühlen, weil es
finanziell Fusammewbrechen würde . Durch die bloße Bewilligung
der fünf Milliarden durch den Reichstag wird diese Behauptung
natürlich noch nicht widerlegt sie wird es erst durch eine
möglich st glatte Einzahlung durch das deutsche
Volk .

Für uns steht es außer jedem Zweifel , daß das deutsche Volk
dazu sehr wohl in der Lage ist. Die in Deutschland umlaufen -
den Barmittel sind von jeher größer gewesen , als bei den Völkern,
die schon seit Jahrzehnten gewöhnt sind, mit Schecks zu zahlen,
wie beispielsweise die Engländer . Auch haben in den Tagen
kurz vor und kurz nach den: Beginne des Krieges zahlreiche vor-
sichtige Leute auf jede Weise bares Geld cm sich gezogen in der
unklaren Vorstellung daß sie sonst dem Hungerstode ausgesetzt
sein könnten. Es wird Aufgabe der Presse sein , diese Leute über
da-s Törichte, Unwürdige und Unpatriotische ihres Verhaltens
aufzuklären nroi) sie dazu zu bewegen, bei der Gelegenheit der
Zeichnung der Anleihen ihren Fehler wieder gutzumachen.

Die Leute, von denen wir hier sprechen , sind hauptsächlich die
sogenannten „kleinen Leute"

. Um diesen die Anleihe schmackhaft
zu machen wti > um es ihnen überhaupt zu ermöglichen , nach ihren
bescheidenen Mitteln sich daran zu beteiligen , wird es nötig sein ,
wenn auch kleinere Anteile von 500 , 300 und selbst 100 <M aus¬
gegeben werden. Gerade diese kleineren Beträge dürsten dann sehr
stark gezeichnet werden und sie könnten für dsn Erfolg der An-
leihen mit bestimmend sein . Geschicklichkeit von feiten der Re-
gierung hinsichtlich der Wahl des Zeitpunktes der Begebung der
Anleihe und der Art und der Bedingungen , sowiz . guter nationaler
Wille und Verständigkeit auf feiten der Ankeryezeichner : wenn
dies beides sich vereinigt , dann ist uns mn einen günstigen Er -
folg nicht bange.

Gntsvcrlvalter nnd Gutsaufseher gesucht .
Es sind bei der Landwirtschaftskammer Nachfragen

nach Verwaltern und Aufsehern für Güter , von
denen die Besitzer oder Beamten einrücken mußten , eingelaufen .
Die Landwirtschaftskammer richtet an alle diejenigen, die in der
Lage sind, eine derartige Stelle vorübergehend auszufüllen , frühere
Gutsbesitzer, Pächter , Verwalter , Aufseher, ferner Studierende
dtzr Landwirtschaft, die schon über die nötigen praktischen Kennt -
nrfse verfügen usw. die dringende Bitte , sich zu diesem Zwecke
zur Verfügung zu stellen und sofort unter Angabe von Alter
und landwirtschaftlichem Bildungsgang usw. ihr« genaue Adresse
n-Äkst eventuellen Vergüwngsansprüchm , der Badischen Land -
wirtschastskammer Karlsruhe , Stephanienstraße 43 , einMsenden .
Auch Gutsbesitzer und Landwirte , die solche Kräfte bedürfen , bit¬
ten wir , sich an die Landwirtschaftskammer zu wenden.

Au die deutschen Ingenieure !
Auch an die Ingenieure aller Fachrichtungen, denen es nicht

vergönnt ist , mit der Waffe ins Feld zu rücken , kann die Auffor-
derung treten , ihr technisches Können in den Dienst des Vater -
Iandes zu stellen .

Unsere Wasserwerke , Gas - und Elektrizität ^
werke usw . müssen unbedingt in Betrieb gehalten werden. Für

konnten sie sich nicht halten , und nach dreiwöchentlichem hartem
Kampf kapitulierte zunächst das Fort , und am 30. folgte die Zi -
tadelte, deren Verteidiger sich auf das Heldenmütigste gewehrt
hatten . Schuld an dem Verlust von Namur war eine Treulosig -
keit der Engländer , deren König Wilhelm III . , obwohl er dem
Marschall von Luxemburg gegenüber im Felde stand, nichts
Ernstliches zum Ersatz unternommen hatte . Namur wieder zu
gewinnen , war nun das stete Streben der Niederländer , und so
rückten sie denn Anfang Juli 1665 vor die Stadt , die die Fran -
zosen unter Bouffiers besetzt hielten!. Diesmal leitete Coehorn
die Belagerungsarbeiten , aber in Namur befand sich ein vorzüg¬
licher Meister der Verteidigungskunst , der Marquis von Grigny ,
nächst Vauban Frankreichs erster Ingenieur . Wiederum mußte
nach tapferem Widerstand zunächst die Stadt kapitulieren ; die
Verteidigung der riesigen Werke machte zu bedeutende Schwierig-
keiten , und so zogen sich denn am 5 . und 6 . August etwa 1000
Franzosen in die Zitadelle zurück . Die Leitung des Angriffes
gegen die Burg wurde dem Kurfürsten Maximilian Emanuel von
Bayern übertrogen : aber der von ihm am 30. August mit großer
Wucht unternommene Ansturm wurde zurückgeschlagen . Bevor
noch ein weiterer Angriff dem tapfern Häuflein den Rest geben
konnte, übergab Bouffiers am i . September 1695 die Zitadelle
und durfte mit allen kriegerischen Ehren abziehen.

Die Stadt wurde dann durch den „Barriöretraktat " 1715,
durch den England den holländischen Generalstaaten zu ihrer
künftigen Sicherheit den Besitz einer Reihe von Festungen in den
spanischen Niederlanden gewährleistete, zum Barriereplatz erklärt
und von den Holländern besetzt . Die Franzosen haben jedoch Na-
mur im 18. Jahrhundert verschiedene Male eingenommen . Im
Jahre 1746 erschienen sie unter Clermont vor Namur , dessen
3000 Mann starke Besatzung unter dem Befehl des 80jährigen
General Colyar stand. Dieser Greis verteidigte die Stadt so
jämmerlich, daß auch der bald an seine Stelle berufene General
Crommelin die Festung nicht halten konnte, sich nach 14 Tagen
in die Zitadelle zurückziehen und sich 10 Tage später auf Gnade
oder Ungnade ergeben mußte . 1792 unternahm nach der Schlacht
bei Jemappes der französische General Valence die Belagerung :
kaum waren die Parallelen eröffnet,, so mußte die Stadt auch
schon verlassen werden : in der Zitadelle leistete die österreichische
Besatzung unter General Matelle tapferen Widerstand , ohne sich
aber halten zu können. Im folgenden Jahre mußten die Fran-
zosen infolge der Schlacht bei Neerwmden die Stadt wieder ran -

die verschiedensten Jngenieuraufgaben und vor allem auch für die
Fabriken , die Kriegsmaterial herstellen, können über kurz
oder lang Ingenieure erforderlich werden.

Wir richten deshalb in unserem Geschäftshaus, Berlin NW.
7, Sommerstr . 4» , eine

Zentralstelle für Jngenieurarbeit
ein .

Wir bitten alle unsere Fachgenossen , die bereit und abkömm-
lich sind , uns umgehend ihre genaue Adresse anzugeben
und kurz mitzuteilen , auf welchen Arbeitsgebieten sie besondere
Erfahrungen haben.

Alle in Frage kommenden Behörden und Werke
bitten wir , sich bei Bedars der Auskunstsstelle zu bedienen.

Berlin , den 6. August 1914.
Berein deutscher Ingenieure .

Brietadresse : Verein deutscher Ingenieure , Söerlin NW.,
Sommerstr . 4a.

Telegrammadresse : Jngenieurverein Berlin .
Fernsprecher : Zentrum 10290 , 10291 , 10292 .

Deutsche Turnerschaft .
Die deutsche Turnerschaft stellt ihre in der He» ,̂ at verbliebe-

nen Mitglieder den militärischen und den städtischen Behörden
für öffentliche Dienste zur Verfügung , besonders auch , um den
LanWunn für den Felddienst freier zu machen I

Unsere Turnhallen stehen überall zu vaterländi -
scheni Zwecken offen. Manche Stätte wird zur Aufnahme
Kranker und Verwundeter notwendig werden. Für die Arbeiten
des Roten Kreuzes , die Pflege Verwundeter und Kranker , gilt
es, wie 1870 , aus unseren Reihen , aus jung und alt. Mann -
gasten bereit zu halten . Ebenso verfang die Ernte , die ihres
Ernfrringens harrt , vielfach Hilfe, da die landwirtschaftlichen
Hilfskräfte eingezogen find . Hier gilt der Ruf besonders der
Fugend , vor allem in den Gegenden , die wenig Industrie haben,
wa also die letztere , lahmgelegt , nicht Ersatzkräste bietet . Mögen
unsere Mannschaften überall , wo der Ruf ergeht , bereitwillig
eintreten ! Und wo von Mann und Verwandte verlassene Mütter
und Kinder des Rates und der Hilfe bedürfen, da sollen unsere
Treuen auch nicht fehlen. Hier leitend und anregend auf-
zutreten und für die unausbleibliche Not auch Geldmittel zu
sammeln, wird vor allem Aufgabe der Kreisvertreter sein ! Also
mutig ans Werk , es gilt dem höchsten Ziel , der Rettung des
Vaterlandes !

*' * *

Anknüpfend an die Mahnung unseres Vorsitzenden in seinem
Aufruf , richten wir nun an alle Tumigenossen, die der Kampf
nicht hinausruft , die dringende Bitte , überall treu und f e st
zusammenzuhalten und die Turnsache , wenn auch unsre
Turnwarte und Vorturner und die eiftigsten Genossen fehlen,
ernst und rüstig weiter zu treiben . Der Gedanke an die bis zum
Tod Getreuen , die draußen im Kampfe stehen , legt allen die
Pflicht auf , die deutsche Sache , die uns bisher vereinte , und
unsre Turnstätten für die einst Heimkehrenden pflichtgetreu in
Blüte zu erhalten .

Leipzig und Stettin , am 8 . August 1914.
Der Ausschuß der Deutschten Turnerschaft .

Dr . Goetz , Vorsitzender . Dr . R ü h l , Geschäftsführer.

Verschiedene Nachrichten.
* Lörrach, 10. Aug . Der sehr franzosenfreundliche katholische

Pfarrer Dussere aus Hüningen ist dieser Tage lt . „Oberl .
Bote" wegen Spionageverdachts verhastet und hier eingeliefert
worden. — In dem Lagerhaus in St . Ludwig haben gestern zwei
deutsche Chauffeure zwei große neueLastautos ve .rsteckt
vorgefunden . Dieselben wurden , da sie der Militärverwaltung
nicht zur Verfügung gestellt waren , von dieser beschlag .
nahmt . Dabei fand man drei Tonnen Benzin, zwei Faß Oel
und ein Faß Fett . Alles zusammen repräsentiert einen Wert von
zirka 30000 M.

0 Berlin , 11 . Aug . Der Kaiser und die Kaiserin be-
sichtigten heute vormittag in Te m p e l h o f die Einrichtungen
des Roten Kreuzes . Der Kaiser besichtigte mittags im Weißen
Saale des Königlichen Schlosses die zur Armee und Marine her-
anstehenden Kadetten.

) : ( Berlin , 11. Aug . In einer amtlichen Bekanntmachung
wird darauf Hingewiesen , daß Vergnügungen leichter
Art dem Ernste der Zeit wenig entsprechen . Auch
könnte das dafür ausgegebene Geld besser verwendet werden.
Die patriotische Gesinnung des deutschen Volkes wird schon das
rechte Maß halten lehren.

0 Berlin , 11 . Aug . In den Schulen wurden heute vor Be-
ginn des Unterrichts anläßlich des Sieges - besondere
Feiern abgehalten , bei denen Gebete für unser Heer und
Marine gesprochen wurden . In diese Gebete wurden besonders
die Lehrer eingeschlossen , die zu den Fahnen geeilt sind. Durch-
weg ermahnten die Schulleiter die Kinder , überall helfend ein»

men : aber als 1794 die Verbündeten den allgemeinen Rückzug I
gegen ine Revolutionsarmee antraten , übergab die schwache öfter-
reuhische Besatzung die Zitadelle von Namur den Franzosen , ohne
Widerstand zu leisten. Die Eroberer schieisten damals alle Werke ,
und so war Namur sür lange Zeit seines starken Schutzgürtels
entkleidet. Es war nun 20 Jahre lang , von 1794 bis 1814 , die
Hauptstadt eines französischen Departements .

In dem Feldzug von 1815 gegen Napoleon war sie zum
letzten Mal der Schauplatz kriegerischer Ereignisse ; am 20 . Juni
fand hier ein sehr heftiges Rückzugsgefecht zwischen dem nach der
Schlacht bei Belle-Alliance sich zurückziehenden Korps Grouchys
und einem preußischen ArmeÄorps unter General Pirch statt .
Blutige Kämpfe spielten sich in den Straßen ab. Seitdem ist
Namur wieder außerordentlich stark befestigt worden, aber eine
Hundertjahrfeier des Friedens wird es am 20. Juni 1915 sicher -
lich nicht begehen können.

Soldateuhnmor.
In endloser Wagenreihe fahren jetzt die Militärzüge zur

Grenze, von ihren feldgrauen Insassen festlich mit grünen
Zweigen und Feldblumen besteckt , als gings zum hochzeitlichen
Tange . Farbe und Leben kommt so in die düstere Einförmig -
keit des kriegrischen Bildes , und einen fröhlichen hellen Ton
mftcher, auch die leuchtenden Kreide-Inschriften hinein , die an den
Wagen zu sehen sind. Auch aus diesen Inschriften spricht, wenn
auch in heiterer Tonart , der Geist der Stunde , der entflammte
Mannesmut , dos kriegerische Draufloswollen , der zuversichtliche
Glaube an Sieg , und darum haben sie in ihrer Art historische
Bedeutung . Da heißt es , wie die „Franks . Ztg .

" erzählt , „Immer
feste drauf !" oder : „Parole : Auf ihn , haut ihn ! " Das Wort
Poris spielt natürlich dis Hauptrolle . „Auf nach Paris ! " liest
man unzähligemale . „Frachtgut nach Paris ! " oder nur : „Nach
Paris ! " Auch : „Parole : nacb Paris ! " — sowie das ein bißchen
sehr kühne: „Paris muß deutsch werden ! "

. So wird auch ver-
kündet: „Uebermorgen in Paris !" und weiter : „Wenn wir in
Paris fertig sind , geht's nach London !" An einer Stelle prangt
die freundliche „ Ernladun -g " am „ 1 . September " zum „ großen
Ball im Spiegelsaal zu Versailles "

, auch ein „Tanzvergnügen
rn Maulm rouge" wird angezeigt. Eine andere Verheißung

> lautet : „In Eile , Frankreich kriegt Keile !" und an einem Wagen
> grüßt das Verslein : „Es lebe hcch das Regiment , da« sick> mit

zugreifen und insbesondere den Mütter « zur Seite zu stehen, da
die Väter für das Vaterland kämpfen. Die Schulen lassen deS-
halb auch .möglichst wenig Hausarbeit stellen .

: : Wien, 11 . Aug . Die Blätter drücken ihre Freudeiibey
den neuen Erfolg der deutschen Armee bei MLl-
hausen aus und beglückwünschen die deutschen Trrippen zu diese«
glänzenden Einleitung des Krieges . Die Presse wendet sich ferner
mit Entschiedenheit gegen die Ausführungen des russi -
schen Kaisers sowie gegen die Erklärung Ssasonows in der
Duma . Aus der Ansprache des Zaren hebt das „Fvemdenblatt "
hervor , daß Rußland über die Slawen jenseits der Grenze seines
Reiches ein Protektorat anstrebe. Ssasonow gestehe es offen zu,
daß das Ziel , das er mit Schaffung des Balkanbundes verfolgt
habe , die Einigung der Slawen sei , mft anderen Worten die Zer -
störung Oesterreichs. Demgegenüber betont das Blatt , daß sich
statt einer Einigung der Slawen mit Rußland in Wirklichkeit
eine starke und unauflösliche Einigung der Slawen gegen Ruß -
land vollziehe.

) : ( Paris , 11 . Aug. Der österreichifch-ungarische Botschafter
hat gestern morgen 7 Uhr 16 Min . Par is verlassen .

0 Rom , 11 . Aug. Deutsche und österreichische
Frauen sind heute in Rom zusammengetreten , um
sich an dem Hilfswerk für den Krieg zu beteiligen.

) : ( Rom , 11 . Aug. Das Kapitel der Lateran Basilika hat
auf eine Anordnug des Papstes , wonach angesichts der gegen-
toärti -gen schweren Zeitläufte besondere Gebete verrichtet
werden sollen , in die Kapelle des Sanctuariums der Scala
Santa das berühmte Heiligenbildnis gestellt , das nach altem
Herkommen für den Glauben und die Andacht der Katholiken bei
außerordentlichen Umständen aufgestellt wird.

• ♦ *

Die deutsch -gesinnten Holländer .
0 Hannover , 10. Aug . Die in Hannover lebenden Hol¬

länder haben an den Kaiser telegraphisch eine Sympathie -
kund gebung gesandt, auf die nachstehendes Antwort -
telegramm eingelaufen ist :

Se . Majestät der Kaiser und König lassen für die Sym¬
pathiekundgebung der dortigen Holländer bestens danken.
Der Geh. Kabinettsrat v . Valentini .

Sven Hedin für den Krieg gegen Rußland .
Berlin , 10 . Aug . Nach brieflichen Berichten, die aus € >&)<&

Holm vorliegen, hat Sven Hedin für die nächsten SormtWi
eine Agitationsreise durch sämtliche schwedischen Großstädte anK -
kündigt, um für einen Anschluß Schwedens an den
Krieg gegen Rußland zu sprechen .

Gegen die falschen Gerüchte.
== Berlin , 11 . Aug ." Das offiziöse Wolss -Bureau

veröffentlicht folgende Mahnung an das Publikum : Es ist
natürlich , daß unser Volk in diesen Tagen der Spannung auf
jedes Gerücht achtet . Durch WeitÄtragung pflegen sich Gerüchte
zu vergrößern , mag es sieb um Erfolge oder Mißerfolge unserer
Waffen handeln . So laufen Gerüchte um , daß ganze Regimenter
vernichtet seien , u . a . das Regiment Garde du Corps zu einer
Zeit , als es sich noch auf dem Transport befand. Andererseits
wurden unmögliche Erfolge verkündet, so die Einnahme Belforts »
Es hieß sogar , baß Kaiserliche Kraftwagen diese Nachricht kundge¬
geben hätten . Solche Gerüchte können der Phantasie ent¬
springen , oder von feindlicher Seite absichtlich verbreitet werden
um uns zu schädigen . Es ist sogar verbreitet worden, wir hätten
England eine Teilung der Niederlande angeboten, um Englands
Neutralität zu erkaufen. Unser opferwilliges Volk wird immer
wieder aufgefordert , nur solchen Nachrichten über Kriegsereig -
niste Glauben zu schenken, die der G e n e r a l st a b veröffentlicht.
ZurgegebenenZeitwirdallesbekannt gegeben
werden . Es wird kein Mißerfolg verhehlt und
kein Erfolg vergrößert werden . (Diese offiziöse Mah -
nung ist sehr am Platz . Auch wir in Karlsruhe können ein Lied'

davon singen, was alles zusammen phantasiert wird . — Red .) .

Die „galanten" Franzosen.
: : Wien , 10 . Aug . Einen interessanten Beitrag zu der Art

der Behandlung , die die französische Kulturnation
selbst den Angehörigen jener Staaten , die sich neutral erklärt
haben , zuteil werden läßt , bietet eine in einem Blatt in Trentino
veröffentlichte Zuschrift aus Brescia , in der es heißt : Hier sind
mehrere italienische Arbeiter eingetroffen , die gleich
allen anderen italienischen Arbeitern aus Frankreich aus -

gewiesen worden waren . Sie befanden sich in bedauerns -
wertem Zustand und erzählten von geradezu b e st i a l i s ch e n
Torturen seitens französischer Agenten und Soldaten . Die
Italiener wurden mit Lanzen und geladenen Revol -
vern zu den Bahnhöfen getrieben und mußten sich
alle Beschimpfungen, wie das übliche Schimpstvort „Dumm»
Maccheroni" gefallen lassen.

| Stolz das —te nennt ! " — Sehen wir uns nicht in dieser Weif,
so sehen wir uns in Bitterfeld ! " steht dort, wehmütig -schnoddrig .
Und man lächelt und denkt : Sicher von einem Berliner ! —
Humor schmunzelt auch aus dem lustigen Titel : „V . Galopp»
schwadron" und lacht schallend aus der famosen Variante :

„Die Serben sind alle Verbrecher,
Ihr Land ist ein finsteres Loch,
Die Russen sind auch nicht viel besser«,
Aber Keile kriegen sie doch ! "

Uober dem Abortfenster eines Militäreisenbahnwagons
stand zu lesen: „Französische Gesandtschaft" . An einer anderen
Stelle wies der Wagen folgende köstliche Speisenkarte auf :
„Zuavengoula -sch, junge Kosaken mit Wutki , Gebraten« Spio -
nenschenke! in englischer Senfsauce , Englische Schlappmäuler mit
welscher Brühe .

" Weiter hieß es „10 Franzosen 10 \ in größe¬
ren Mengen 10 Proz . billiger .

" Dann kam noch eine neue Vo,
riation des» schon bekannten Versleins :

Jeder Tritt — em Brittl
Jeder Swß — «in Franzosl
Jeder Schuß — «in Ruß !

Nächst dem Zaren ist König Peter von Serbien der vom
Kriegshumor am meisten in Mitleidenschaft gezogene . Wie der
Zar wird auch er oft in gar nicht schlechten Skizzen am Galgen
hängend dargestellt . Eine dieser gut gelungenen „ Kreidezeich«
nungen " trägt die erklärende Unterschrift :

DaS ist Peter ,
Der Attentäter .

"
Eine andere enthält die Prophezeiung :

Serbien ,
Du wirst verderbien !"

Auch die charakteristische Figur John Bulls baumelt a»
Galgen ; außerdem wird ihm noch verheizen -

„John Bull ,
Wir harren dir den Buckel voll.

"

Als Verfasser dieser Verse darf man die „Kompmriespaß.
macher " annahmen , die schon im Frieden von jedem Kvmpaiechef
gern gesehen werden . Erhöhte Bedeutung gewinnen ßt im
Felde, wo ihr durch nichts zu besiegender Humor über die Str »
paM langer Märsche , über Hunger und Durst , Wer Hchc und
Kälte hinweghilft . ^



Spende«.
0 Berlin , iy . Aug . Von größeren Spenden find bei dein

Aentralkomitee des Roten Kreuzes einigeymrgen : 60 000 M
von der Commerce- und Diskontobank , 50 000 <M von der Bank
fiör Handel und Industrie .

0 Essen a. R ., 10. Aug . Herr und Frau Krupp von
Bohlen und Halbach haben für sich und die Firma Krupp
SMiengesellschaft für die verschiedenen Zentralen und örtlichen
Organisationen des Kriegsliebesdienstes 1 Million Mark
aur SSerfümma aufteilt.

0 München, 11 . Aug. Fabrikbesitzer Hugo Matth ei hat
die Kartoffeln seines Gutes , etwa 10000 Zentner , den

Familienangehörigen von Kriegsteilnehmern zur Verfügung ge -

stetlt. Zu dem gleichen Zwecke stiftete die „Münchener Rückver -

sicherungsgesellschast " 10000 <M und die Kormnerzienräte Her-

nimm und Theobald Heinemann je 5000 <M. #
* • •

Ein Beispiel schönsten Opfersinns.
* Lahr , 11 . Aug. Ein Beispiel schönsten Opfersinnes , ein

Beweis , daß die hohen Tugenden unserer Frauen und Töchter
von 1813 noch lebendig sind, wurde gestern nachmittag hier ge-
geben. Aufs Rathaus kam eine Dame und erkundigte sich noch
einem Beamten , dem sie ein Paket übergab mit der Weisung, das
darin Enthaltene zu wohltätigen Zwecken zu verwenden,
nannte aber auf Befragen ihren Namen nicht. Beim Abnehmen
der Hülle kam ein Schmuck kästen zum Vorschein , und m
diesem befand sich funkelndes Geschmiede feinster Art :
goldene und silberne Schmuckgegenstände , die einen sehr hohen
Wert darstellen. Bravol i

Die Mobilmachung .
Aus dem schönen badischen Wiesental geht den ,,Badischen

Nachrichten" das folgende Stimmungsbild über den Tag der
Mobilmachung zu :

»Als ich gegen Sonnenuntergang in das Dörfchen auf dem
Dinkelberg zurückkehre , werde ich Zeuge einer denkwürdigen
Szene . Noch liegt herrlicher Waldesfrieden um den Ort . Am
Dämmerhimmel steht schon der Mond . Da tönen drei Trom -
petentöne — c , g, c . Die Leute sammeln sich auf der Gasse . Um
die nächste Straßenbiegung schwärmt ein stiller Kindertrupp .
Mitten drin steht ein Feldp oliz ist . Er macht Halt und setzt
die Trompete ab — alles harrt in bangem Schweigen — und
spricht die unvergeßlichen Worte : „Seine Majestät der Kaiser hat
das Gebiet des Deutschen Reiches in den Kriegszustand erklärt .

"

Ein Schauer überkommt einem . Die Welt ist nicht mehr die
Welt, der Wald hat sich verändert , er blickt fremd, die mächtigen
und doch so heimeligen Wolken am Abendhimmel sind so fern und
gleichgültig, und die fünfzig schweigenden Menschen , die die Trom -
Pete hergerufen , sind wie von allem verlassen, allein , erbarmungs -
losem Geschick ausgeliefert . Den Frauen KiNmen die Tränen .
Eben werden auch die ersten Aufgebote ausgetragen . Ein junger
Bauer schreitet , nichts ahnend, vom Feld her . er bat den Kratten
voll der schönsten Spätkirschen. Er stutzt — seine Frau , die ihm
still weinend entgegengeht, sagt alles . In einer halben Stunde
schon hat er den Zug nach Mülhausen zu besteigen. Die beiden
betreten das Haus . Die Frau setzt sich bleich und wie geistes-
abwesend auf einen Stuhl und drückt zwei kleine, jammernde
Kinder an sich . Die nötigenHabseligkeiten sind bald beisammen. Sie
nehmen Abschied. Aus allen Häusern winkt man dem Mann zu ,
man drückt ihm schweigend die Hand und läßt ihn ziehen . Er ist
einer der tüchtigsten Bauern des Dorfes . Vor einigen Tagen erst
hatte er eine neue stattliche Scheune belogen, wo man ihn , wenn
er nicht auf dem Feld draußen war , vom frühen Morgen bis in
die Nacht hinein herumbasteln sah. Bald ist die Trauer fast in
jedem Haus . Dort ziehen die vier Söhne aus : der Vater ist ein
Sechsundsechziger und Siebziger Veteran und nun gelähmt . Die
Mutter kränkelt. Sie hatten alle Hände voll zu tun : das Oemd
will eingebracht, das Korn geschnitten sein. Sie gehen, vielleicht
kommt keiner mehr zurück."

Kriegsriistnng in der Sozialpolitik.
Die deutsche Sozialpolitik ist in langen Friedens -jahren ge-

schaffen und für ihre Wirksamkeit auf friedliche Entwicklung ab-
gestellt. In dem uns aufgezwungenen Kriege hat sie ihre Feuer -
probe zu bestehen . Daher muß auch auf diesem, in besonderem
Sinne friedlichen Gebiet jetzt für den Krieg gerüstet werden.
Diese Rüstung hat der Reichstag durch eine Reihe von Ge -
setzen geschaffen . Die Gewerbeordnung schränkt durch
zahlreiche Vorschriften die Beschäftigung für gewerbliche Arbeiter
und besonders für Frauen und Kinder ein . An diesen in lang -
samer gesetzgeberischer Arbeit aufgebauten und eingelebten Er -
rungenschaften soll durch den Krieg grundsätzlich nicht gerüttelt
werden. Immerhin kann die Not unter Umständen längere Ar -
b< itsAeit und ähnliches erfordern . Statt solche Sel -bstverstäird -
lichkeiten einfach neben dem Gesetz zu dulden, hat man eine gesetz-
liche Grundlage ' für diese notwendigen Ausnahmen geschaffen ,
um nicht auf dem Wege des Gehenlassens einer laxeren Durch-
führung dieser Vorschriften für spätere Friedenszeiten Vorschub
zu leisten. Von diesen gesetzlichen Ausnahmen soll nur in wirk-
lich dringenden Fällen Gebrauch gemacht werden, nicht nur aus
allgemeinen menschlichen Rücksichten , sondern besonders auch ,
weil es» unter den gegenwärtig sehr erschwerten Erwerbsverhält -
nissen selbstverständliche Pflicht jedes Arbeitgebers ist, möglichst
vielen Arbeitskräften Beschäftigung zu gewähren : werden doch
manche Betriebe und manche Gewerbe zu erhÄlichen Einschrän-
kungen gezwungen werden. Daher sollen solche Verlängerungen
in der Arbeitszeit nur vorgenommen werden, wenn und solange
Ersatzkräste nicht zu beschaffen sind , oder wenn die vorhandenen
BetriebSräume , Einrichtungen oder Maschinen nicht die Ein -
stellmig vermehrter Arbeitskräfte zulassen . Insbesondere sollen
Frauen «nur in dringenden Notfällen über das gegenwärtige
Maß der Gewerbeordnung hinaus beschäftigt werden und K i n-
der unter 14 Jahren selbstverständlich nur mit leichten Ar-
beiten , z. B , in Konservenfabriken, wobei noch besonders darauf
zu achten ist , daß das einzelne Kind hierdurch nicht , namentlich
nicht durch zu lange Arbeitszeit , geschädigt wird .

Die zweite Sorge gilt dem Schutz der Krankender -
sicher un ggegenVersa gen . Hier ist zunächst durch Ver -
ständlgung mit dem Notverband und den Kassenverbänden dafür
gesorgt, daß trotz des zu erwartenden Aerztemangels überall
einige approbierte Aerzte für Krankenkassen tätig fem werden
und daneben für diese Fälle dringender Notlage Medizinalprakti -
kanten und Mediziner helfend eingreifen , die wenigstens zwei
klinische Semester erledigt haben . Ist so für die ärztliche Ver-
soraung durch dankenswerte Mitwirkung des Aerzteverbandes
einigermaßen gesorgt, so gilt es weiter , das Funktionieren der
Krankenkassen auch finanziell und technisch sicherzustellen . Die
Kossen werden durch Wegfall guter Risiken und durch die Häu -
fung der Krankheitsfälle , die erfahrungsgemäß mit der Arbeits -
losigvert emtritt , so belastet werden, daß viele unter dieser Last
zusammenbrechen würden . Dies muß im Interesse der großen
Masse der Versicherten unbedingt verhütet werden . Daher sind
gesetzlich für alle Krankenkassen die Beiträge und die Leistungen
letzt so festgesetzt worden, daß sofort, wenn eine Kasse leistungs -
unfähig wird , der Gemeindederband oder bei Betriebskranken ,
kassen der Arbeitgeber mit Zuschüssen einzutreten hat . Freilich
,st die dazu notige Festsetzung der Leistungen auf die Regel -
Leistungen und der Beiträge auf 4V2 Pxoz. des Grundlohnes hart
Aber nur so ist für alle Kassen ausMhmslos der unmittelbare .
Anschluß an den Garanten und damit der finanzielle Fortbestand

für die Kriegszeit gesichert. Selbstverständlich müssen Leistun-
gen weitergewahrt werden, die schon vorher begonnen haben.
Außerdem können aber , und diese Ausnahme ist sehr wichtig, all«
Kassen , die ihren Verhältnissen nach bei niedrigeren Beiträgen
oder höheren Leistungen leistungsfähig bleiben, dies mit Geneh-
migung iyves Berjicherungsamtss durchführen. Um die Kassen
technisch leistungsfähig zu erhalten , hat man bedauerlicherweise
die Kranbendersicherungen der Hausgewerbetreibenden großen
Teils vorübergehend opfern müssen . Viele Kassen sind durch
Einberufung ihrer Angestellten kaum noch in der Lage, ihren
Betrieb leidlich ausrecht zu erhalten , geschweige daß sie die große
Belastung an Arbeit und Kosten tragen konnten, welche die Ver
sicherung der Hausgewerbetreibenden mit sich bringt . Sie ist in
vielen Bezirken nur unvollkommen durchgeführt und kann wäh-
rend des Krieges in der Versendung der Listen und Zuschüsse
zwischen den Kassen schwerlich aufrecht erhalten werden . So
bleibt nichts übrig , als sie gesetzlich für dke Kriegs¬
dauer außer Kraft zu setzen , um dadurch die Kassen
für ihre übrigen Aufgaben leistungsfähig zu erhalten . Wo die
hausgewerbliche Krankenversicherung durch Beibehaltung eines
Ortsstatuts oder bei begrenztem hauÄndustriellen Bezirk tech-
nisch und finanziell durchführbar bleibt , kann sie durch Statut
beibehalten werden . Es ist zu hoffen, daß alle Kassen , wo diese
Voraussetzungen vorliegen , von dieser Möglichkeit Gebrauch
machen . Im übrigen ist für zahlreiche Heimarbeiter dadurch ge-
sorgte daß sie als gewerbliche Arbeiter versicherungspflichtig sind,
auch wenn sie m der Wertstatte eines Hausgewerbetreibenden be-
Ichäftigt werden . Durch ein weiteres Gesetz wird im einzelnen
dafür gesorgt, daß alle Versicherten , die zUm Heeresdienst einbe-
rufen oder im SanitÄH - oder ähnlichen Dienst tätig sind und
dadurch für die Kriegszeit aus der Versicherung ausscheiden, nach-
her der Krankenversicherung wieder beitreten können und alle
ihre Rechte und Anwartschaften unverkürzt behalten .

Endlich wird die konsumierende Bevölkerung deren Ein
kommensverhältnisse jetzt naturgemäß eingeschränkt sind, gegen
Auswucherung durch Preistreibereien geschützt ,
wie sie leider bereits an mehreren Orten von einzelnen Personen
versucht sind. Für Friedenszeiten , wo die freie Konkurrenz und
die ungehinderte Zufnhrmäglichkeit von selbst dos Preisniveau
regelt, sind mit Recht Preistaxen verboten, wie sie für Verkehrs '
arme Zeiten nötig waren . Augenblicklich liegen aber manchem
orts anormale Verhältnisse in Wirklichkeit und noch mehr in der
Furcht ängstlicher Gemüter vor , die von gewissenlosen Verkäuferl?
ausgenutzt werden können. Demgegenüber wird den Behörden
das Recht gegeben, Höchstpreise für alle Gegenstände des täglichen
Bedarfs festzusetzen, insbesondere für Nahrungs - und Futter -
mittel aller Art , für Vieh, Kohlen, Holz, Petroleum usw. Dem
Publikum soll dadurch die Versorgung für den täglichen Bedarf
zu angemessenen Preisen ermöglicht werden, die mich den Produ
zenten und Händlern einen solchen Nutzen lassen, der ihrer schwie
rigen Lage Rechnung trägt . Das Ueberschreiten dieser
Höchstpreise oder die Verheimlichung von Vor -
räte 'n wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Jti und
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bedroht .
Sollte jemand seine Vorräte nun aber überhaupt nicht verkaufen
wollen, so gibt das Gesetz, wie es z . B . im Preußischen Landpecht
für normale Zeiten vorgesehen war , für dies« ungewöhnlichen
Zeitläufte den Behörden das Recht , die Vorräte zu übernehmen
und auf Rechnung und Kosten des Besitzers durch ihre Beamten
oder andere Leute verkaufen zu lassen , sowie sie nicht für dessen
Haushalt oder Betrieb nötig sind. Diese Ausnahme von der ge-

wöhnlichen Rechtsordnung ist den ungewöhnlichen Verhältnissen
angemessen, denen sie zu begegnen hat . Sie wird hoffentlich nur
in seltenen Fällen praktisch werden und unsere Bevölkerung vor
Lebensmittelwucher schlitzen .

Mit diesen Einschränkungen und Ergänzungen werden
hoffentlich die sozialpolitischen Einrichtungen des Deutschen
Reiches die schwere Belastungsprobe durch den Krieg überstehen.
Sie werden dabei zugleich den Beweis erbringen , daß auch über -

wiegend gewerblich tätige Völker waffenfähig und kriegstüchtig
bleiben, wenn eine ernsthafte Sozialpolitik sich bemüht , die mit
der modernen industriellen Entwicklung verbundenen Nachteile
nach Möglichkeit zu beseitigen und auszugleichen.

Ans der Residenz .
' Karlsruhe, 11 . August 1914

— Wie falsche Gerüchte entstehen, hatte man gestern zu bemer-

ken Gelegenheit . Kommen da aus elsässischen Militärlazaretten ,
die wegen Bereithaltung für Verwundete geräumt wurden ,
Krankentransporte (nicht Verwundetentransporte ) auf
der Reise nach Stuttgart hier durch und sofort handelt es sich im
Publikum um Verwundete von einem aufgeriebenen deutschen
Jnfanterie -Regimeut , oder von Kompanien unserer Leibgrena -
friere, oder um Leibdragoner . Wenn man nun so große „Ver-

luste " hat , hat man auch einen großen Erfolg erzielt, also , wird
weiter erzählt , wir hätten sofort 100 000 Gefangene gemacht ,
nach anderen Erfindungen 80 O0O, zum Schluß nur noch 70 000.
Daß wir nicht gleich die ganze französische Armee eingesackt
haben , ist fast nicht mehr zu begreifen . — Manchmal entstehen
die wildesten Gerüchte auch durch die Unbesonnenheit Ein -
zelner . Hier nur zwei Beispiele : Ein kleiner Dreikäsehoch der
mit anderen Kindern nur noch „Kriegerles " spielt, fragt einen
im Haus wohnenden Landwehrmann : Haben Sie auch schon
Franzosen gefangen ? Der Mann erlaubt sich ahnungslos einen
Scherz mit dem Kleinen und sagt : O ja ! Ganze Wagen voll !
Ein Größerer , der dabei steht, geht heim und sagt : Eben hat der
und der das gesagt, daß ganze Eisenbahnwagen gefangener
Franzosen angekommen sind . So wälzt sich die Geschichte fort
bis die ganze Stadt in Aufregung ist . — Ein anderes Beispiel :
In einem größeren Kreise werden die Aussichten der Kämpfe be-
sprochen . EhMn der Kriegskunst besonders Erfahrener — er
hat es nämlich beinahe znm Gefreiten gebracht — stellt die Be¬
hauptung auf : Wenn wir die Franzosen nicht gleich gründlich
schlagen , kann sich der Krieg ins deutsche Land hereinziehen .
Em Ällzuängstlicher hört dies und erzählt dann : „Die Fran -

zosen seien schon im Elsaß . Kurze Zeit darauf hört man schon
von einem Vorrücken der Franzosen ins Badische , bis dann amt -

liche Meldungen all das Geschwätz aus der Welt schaffen . —
Das sind Beispiele, wie Gerüchte entstehen, ohne böse Absicht.
Also : Hütet Eure Zunge !

Ei « peinlicher Vorfall spielte sich heute vormittag in der
Nähe der Stephanskirche auf der Straße ab . Zwei bekannte
Damen der hiesigen ersten Gesellschaftskreise , die auf dem
Heimweg vom Gottesdienst waren , unterhielten sich so laut mit -
einander in französischer Sprache , daß eine Anzahl
Vorübergehender das Gespräch mitanhörte . Eine dritte . Dame ,
der die französische Unterhaltung ebenfalls im Vorbeigehen un-
angenehm aufgefallen war , formte sich nicht enthalten , die beiden
französisch parlierenden Karlsruher Damen auf das Ungehörige
des Gebrauches der französischen Sprache gerade in dieser Zeit
aufmerksam zu machen . Statt nun , wie man hätte erwarten
dürfen , den wohlberechtigten Wink zu beherzigen, lachten
die beiden Zurechtgewiesenen der Dame ins Gesicht und setzten
ihre Unterhaltung ruhig französisch fort . Dieser Vor-
fall hatte die gerechte Entrüstung einer Anzahl Passanten hervor -
gerufen , die ihrem Unmut über ein solch ungehöriges Benehmen
denn auch ziemlich laut und vernehmbar Lust machten. Wir
teilen diesen Vorfall als Warnung für Andere mit . und auch
in der guten Absicht, Zwischenfalle zu vermeiden, die in dieser
aufgeregten Zeit , wo die Nerven Aller aufs äußerste angespannt
sind, leicht ernstere Folgen haben konnten.

— Eine zeitgemäße Mahnung richtet das Grofch. Bezirks -
a n« t F r e i b u r g an die dortige Bevölkerung . Es heißt da:

„ Es wird lebhaft Klage darüber geführt . lx*ß sich einzelne
Personen in der Oeffentlichkeit sowohl in der Kleidung wi«
nach Benehmen nicht so Verhalten , wie es der Ernst der
Lage erfordert . Wir schließen uns den dieserhalb erfolgten ,
privaten Ermahnungen in den Zeitungen durchaus an und er-
warten von dem Taktgefühl aller Einwohner , daß sie nach
dieser Richtung allen An st oß vermeiden . Zu diese«
Rücksichtnahme gehört auch , daß die Eltern ihre Kinder voU
lärmendem Herumtreiben auf den Straßen z>*
rückhalten.

Die Polizeibchörde ist verpflichtet, bei Nichtbefvlgung diS«
ser Ermahnungen st r a f e n d einzuschreiten.

Diese Mahnung dürfte auch an anderen Orten am Platzt
sein .

— Einquartierung . Bei der jetzt einsetzenden Einquartierung
möchte ich, so schreibt dem „Mannh . Gen.-Anz.

" ein Leser, dett
Hausfrauen einen recht beherzigenswerten Wink geben. Ich habtz
als junger Bursche den 1870er Feldzug miterlebt . Meine Eltern
wohnten in der Rheinpfalz, direkt an der Kaiserstraße Mainz —
Paris . Tag für Tag nickfts wie Truppendurchmärsche und Tag
für Tag war unser Haus mit 20 bis 30 Mann Einquartierung
belegt. Wenn nun die Leute müde und abgehetzt in das Ouartietz
kamen, sorgte meine Mutter für eine gründliche körpek »
liche Reinigung . Da wurde in erster Linie das Fußbad
nickst vergessen und wir Buben , die wir den ganzen Tag bei dett
Soldaten herumlagen , konnten immer wieder hören , wie gerade
solch ein laues Fußbad als Wohltat empfunden wurde . Der
Mann scheut sich, .von seiner Ouartiersfrau solches zu verlanges »
und bteje denkt nicht daran . Also, verehrte Hausfrauen , beherzigt
meine Anregung !

— Rotes Kreuz. Zur Berichtigung eines in einem gestrige«
Berichte enthaltenen Irrtums teilen wir mit , daß die Vor -
sitzende der Unterstützungsabteilung des Roten Kreuzes , Fräulein
Magda von Beck , Krieg st raße64 wohnt . Gesuche und Mit -
teilungen sind an deren Geschäftsstelle Schloßplatz 20, Eingang
Ritterstraße , zu richten. Geschäftsstunden von 8—11 Uhr , und
3—6 Uhr . — Im Franziskushaus , Grenzstraße 7, ist eine weiter«
Sammelstelle für freiwillige Gaben für die ins Feld gezogenen
Truppen errichtet worden. Zu deren Leiter ist Regierungsrat
Dr . Siebert , als Stellvertreterin : Fau Siebert bestellt.

<= Bricfverkchr mit den Truppen im Felde. Bei sämtliches
Postanstalten und den amtlichen Verkaufsstellen für Postwert -
zeichen werden Formulare zu Feldpostkarten und Briefumschläge
zu Feldpostbriefen, die für den Gebrauch zu Mitteilungen an
die mobilen Truppen bestimmt und zu dem Zwecke auf der
Vorderseite mit entsprechendem Vord-mck versehen sind, zum Ver-
kauf an das Publikum bereit gehalten. Die Briefumschlags
können sowohl zu gewöhnlichen als auch zu Geldbriefen benutzt
werden . Der Verkaufspreis für die Feldpostkartenformulare be*
trägt KH für je 10 Stück und für die Feldp^stbriefumschläge 1 Jg
für je 2 Stück.

= r Postverkehr nach Bulgarien , Rumänien und der Türkei
Briese und Kästchen mit Wertangabe nachBnlgariech
Rumänien und dem deutschen Postamt in Konstant «
nopeI können bei den deutschen Postanstalten wieder an «
genommen werden.

Letzte Telegramme.
* Donaueschingen, 10. Aug. PrinzessinLeontine z tz

Fürstenberg , die Mutter des Fürsten von Fürstenberg , if§
gestern vormittag nach langem, schweren Leiden in Strobl v e »
schieden . Die verstorbene Prinzessin Leontine , geb. Grafik»
Khevenhüller-Metsch, war geboren am 25 . Februar 1843 ; sie ver«
mählte sich in Wien am 23 . Mai 1860 mit dem Fürsten Maxt «
milian Egon, dem Besitzer des fürstenbergischen Sekunda ?
genitur -Fideikommiß Pürglitz in Böhmen. Nach dem Tode des
Fürsten vermählte sie sich 1875 in zweiter Ehe mit dem Pringerl
Emil Egon zu Fürstenberg -Königshof, einem Sohne des 1892
in Donaueschingen verstorbenen Fürsten Karl Egnn . Der ersteill
Ehe entsprossen zwei Söhne , das derzeitige Haupt der Fürsten ^
berger Linie , Fürst Max Egon zu Fürstenberg und Prinz Karl
Emil Egon ; aus der zweiten Ehe stammen 3 Kinder , Prinz Emil
Egon , Prinzessin Elisabeth und Prinzessin Amalie von Fürsten '«
berg.

: : Budapest, 10. Aug. Der Salonwagen , in dem der Krön «

Prinz und die Kronprinzessin von Rumänien in Be* >

gleitung des Generals Pertieari von Wien abreisten , erlitt ia
der Nähe von Wien eine Beschädigung . Der Oesterreichisch «
Automobilklub stellte ihnen darauf einen Kraftwagen znr Vey-

ftigung , mit dem sie am Sonntag abend in Budapest einträfe ^
Heute ftüh haben sie ihre Reise fortgesetzt .

: : Graz , 11 . Aug . Gestern fand hier die feierliche Er off «

nung der Jubiläumsaus st ellung des steierrnärkischen
Kunstgewerbevereins statt . Der Abg. Einspinner iviefl
in seiner Ansprache darauf hin , daß auch in kriegerischer Zeit detz

Fleiß des steiermärkischen Gewerbes nicht aufhöre .

Großfeuer .
() Cannstatt bei Stuttgart , 11. Aug . Kaum ist die Ausstel «

luna für Gesundheitspflege in Stuttgart geschlossen worden , um!

einem Kriegslazarett Platz zu machen , so ist auch schon dcM
Stadion von seinem Schicksal ereilt . In demselben waren m d« I

lebten Tagen zahlreiche Italiener untergebracht . _
Als diese heu«

srüb das Stadion verlassen hatten , schlugen plötzlich bxe Flamme «

aus den Tribünenbauten heraus . Der Bretterbau bildete al » ,

bald ein riesiges Flammenmeer und ist f a st vollständig

niedergebrannt .
) • ( Wangen im Allgäu. 11 . Aug . Heute früh 8 Uhr gemteji

hier sechs Wohnhäuser in Brand . Vier davon sinU

vollständig niedergebrannt . Die benachbarten Feuerwehren wu»

den sämtlich »formiert . Die Ursache ist bis jetzt unbekannt .

Konkurse in Baden .

Nachlatz des Fuhrmanns Leopold Kurz von Lanf (A.- G . BuhH

Konkursverw . Rechtskonsulent Christ ,n Buhl ; A .-Fr . 29 . August. Prz

Termin 7 . September.

Wetterbericht bc3 Zentral », ffle Meteoros , u d Hybr. von» 11 . August.

x,oher Druck bedeckt noch Mitteleuropa, doch hat sich sein Kern, de,

aeitern über Süddeutschland gelegen war , ostwärts verlegt . Die nord «

weltliche Depression scheint nordostwärts weitergezogen zu sein ; art

ihrem Südrand hat sich aber und zwar über dem Eibegebiet, cm Te^
>

Minimum entwickelt , das in seiner Umgebung bereits am Morgen <fie*

Witter verursachte. Im übrigen Deutschland war es am Morgen noch

heiter, vielfach ganz wolkenlos und dabei sehr warm. Wahrscheinlu

werden sich noch mehr Teilminima bilden , so dah gewitterdrohendes u

vorerst noch sehr warmes Setter in Aussicht steht.

Wctternachrichten auS dem Süden vom 11 . August früh .

Trieft wolkenlos 24 Grad, Florenz wolkenlos 21 Grad. Livorn»

wolkenlos 24 Grad .

Das Thermometer zeigte heute nachmittag 3 Uhr in Karlsruhe 28 Grad

Wasserstand des Rheins am 11 . August , früh .

Schusterinsel 321 , gefallen 6 ; Kehl 398 , gefallen 11 ; Maxau 69^

gefallen 22 ; Mannheim 570, gefallen 2 Zentimeter.



Büchertisch .
Htjff -fnbung von NeAe»fton»cz«mpl« en ist au »geschloA«n. « »spnchua »

nach freiem Trmesse«.
MilitSr ^ cheS.

Tornister - Wörterbücher mit genauer Angabe der Aussprache in
französisch , englisch , ruffisch und polnisch . Berliu -Schoneberg , Mentor -
Verlag , G . m . i . H.

Die französische Armee ist noch bis auf die neueste Zeit umfassen -
5en Aenderungen in ihrer Gliederung , ihren Einrichtungen und ihrer
VHechtsweisc unterworfen gewesen . Eine bei unser » Mannschaften viel-
fc^ h verbreitete „Kurze Zusammenstellung über die französische Armee "
sBerlag Mittler u . Sohn , Berlin , Preis 35 H ) bietet in allgemein -
verständlicher Form alle wissenswerten Angaben über die einzelnen
Waffen , über Truppenverbände , Grenz - und Bahnfchutz , Aufklärung
und Sicherung , das Gefecht und die Rangstufen der feindlichen Armee .
V« ie Reihe von Anlagen sowie Abbildungen der verschiedenen Uni -

Crmen
, Abzeichen , KommanÄyflaggen und Laternen bilden eine will -

« mene Ergänzung des Textes . Das Büchlein sei jedem empfohlen ,
her sich zuverlässig über das französische Heer unterrichten will , vor
aH*m also zur Mitgabe an unsere ausrückenden Truppen .

Medizin .
Die Zuckerkrankheit ( Diabetes mellitus ) , ihre Ursachen , Wesen und

Bekämpfung . Gemeinverständlich dargestellt von Dr . med . A . Sopp ,
Spezwlarzt für Magen - , Darm - und Zuckerkranke , Frankfurt a . M .
SV S . Würzburg , Verlag von Kurt Kobitzsch. 1 .50 M.

San . -Rat Dr . Jeffner , Behandlung der kosmetische« Hautleiden
(Schönheitsfehler ) . 2 .50 Jt . Würzburg , Kurt Kobitzsch, Verlag .

Der Samariter , Leitfaden für die erste Hilfe bei Unglücksfällen von
ediz - nalrat Dr . Blume . Dritte Auflage (21 . bis 30 . Tausend ) . Zwei

efle . Heft 1 : 56 Seiten Text ., Heft 2 : 156 Abbildungen auf 33
afeln . Preis zusammen 1 Jf .

Dieser im Verlag der Braunschen Hofbuchdruckerei in Karlsruhe
erschienene Leitfaden , der auf eine Vereinfachung des Unterrichts und
aller Hilfsmittel des Nothelfers abzielt , hat eine so warme Anerken -
nung und rasche Verbreitung gefunden , daß innerhalb dreier Jahre
80 000 Exemplare verkauft wurden und nunmehr bereits die dritte Auf -
läge vorliegt . Dies ist wohl der beste Beweis , wie vorzüglich der
Blomesche Leitfaden für seinen Zweck geeignet ist . Er hat sich als ein
brauchbares und . praktisches Hilfsmittel zur Ausbildung in der ersten
Hilse bei Sanitätskolonnen , Männerhilfs - und Samariterbereinen ,
Feuerwehren usw . , wie auch besonders im Eisenbahndienste bewährt .Die zahlreichen anschaulichen und klaren Abbildungen bilden einen

LoAUg dLs Wertchens , der es vor alle» ähnlichen auszeichnet . Ein
weiterer Vorzug ist der autzerardentM billige Preis , der bei größeren
Bezügen noch ermäßigt wird, und zwar vtm 100 Exemplaren an auf
90 J) , Ben 500 an auf 85 4 , von 3000 an auf 75 $ , von 5000 an auf
65 H .

Chemie u «d Technik.
In : -Verlag von Otto Maier , Ravensburg , ist ein Werk unter dem

Titel „ Modellflugzeuge , deren Konstruktion und Bau " von Kurt Hanf -
land "

( 1 . Vorsitzender des Berliner Modellflugsportklubs ) erschienen .
Geschichte der Chemie von Dr . Hugo Bauer , Privatdazent an der

Kgl . Technischen Hochschule in Stuttgart : I : Von den ältesten Zeiten
bis Lavoifier . (©aminwnß Göschen Nr . 264 .) G . I . Göschensche Ver -
lagsHandlimg , G . m . b . H . , in Berlin und Leipzig .

Der Panamakanal , seine Entstehung und Bedeutung von John
Förster Froter . Stuttgart , Deutsches Verlagshaus Bong u . Co.

Buxbaum Dr . B. : Technik der Wasseranwendungen , der Massage
und der Elektrotherapie . 2 . Auflage . 3 M . Leipzig , Verlag von Georg
Thieme .

Ostwald , Prof . Dr . W . , Dir Schule der Chemie . Erste Einführungin die Chemie für jedermann . 450 S . Mit 74 in den Text ein -
gedruckten Abbildungen . 5.50 <.H. Verlag Friedrich Vietoeg u. Sohn ,
Braunschweig .

Literatur .
Die verflixte Liebe . Komödie in 3 Akten von Ludwig Hirschfeld .

Gerlach u . Wiedling , Buch - und Kunstverlag , Wien . 2 Jl .
Aus zwei Seelen . Von Rudolf Presber . Reue Gedichte . 3 <M.

Stuttgart , Deutsche Verlagsanstalt . — Der Grundton der neuen Ge -
dichte Presbers ist die Freude am Leben in allen seinen Formen . Stets
vermag er dieser Stimmung den treffendsten Ausdruck zu geben , zu -
meist mit heiteren Farben , oft aber auch mit ernsten , eindringlichen
Tönen .

Langer Felix : Das böse Schicksal. Schauspiel in drei Akten . Mün -
chen, Leipzig , Verlag Georg Müller .

Hagar , Schauspiel in vier Akten von Emil -August Glogau . 67 S .
3 M . Frankfurt a . M . Gebrüder Knau « Verlag .

Eckart Dietrich : Ibsen , Peer Ghnt , der große Krumme und ich.
1 M . Berlin -Steglitz , Verlag Herold .

Alesch Heinrich : Gedichte. 1 .20 J( . Leipzig - Gohlis , Sphinx -
Verlag .

Ludwig Barnay : „Ueber Theater und anderes " mit Porträt des
Verfassers . Verlag Otto Elsner , Verlagsgesellschaft m . b . H . in Berlin .2 M .

Fabeln von Charles Richet . In deutscher Nachdichtung von Ar -

ulaild Hoche und Rudolf Berger . 2 Ji . Verlag von Gebrüder
(Dr . Georg Paetel ) Berlin .

Langer Felix : Lore Leh . Die bürgerliche Tragikomödie in tat
Akten . München , Leipzig , Verlag Georg Mükler .

Kaiser Otto III . Schauspiel in 5 Auszügen von Alberta von Sfhttt,
kammer . Berlin W. 50 , Karl Flemming , Verlag

'A . -G .
Schubin Ossip : Monsieur Paul . Schauspiel in 3 Akten mit einem

Vorspiel . Berlin , Verlag Gebrüder Paetel .
Leierklang und Skaldensang . Gedichte von Kuno Heidenreich .

3 A . Verlag von Otto Salle , Berlin W . 57 .
Kurzgefaßte Geschichte der deutschen Literatur . Zum Gebrauch i*

höheren Lehranstalten und zum Selbstunterricht von Professor Heinrich
Werner in Berlin - Wilmersdorf . Braunschweig , Verlag George Wester»
mann .

Ruland Wilhelm : Der Dichter Dornenwege . Eine emseitiqe
Literaturgeschichte . 148 S . 2 Jt . Berlin , Leipzig , Verlag Schuft «
und Löffler .

Gustav Schüler : Bon Stundenleid uud Ewigkeit . Neue Gedichte.
Leipzig , Fritz Eckardt Verlag . 2 .50 JH .

Wilhelm Poeck : Die Eisenrose . Gedichte. 4 X Leipzig . Fr . Wilh.
Grunow .

Paul Heyse . Ein deutscher Lyriker . Von Erich Petzet . (Hefte*
Volksbücherei . Nr . 917/18 .) Leipzig , Hesse u . Becker Verlag . 110 Ki.
Mit einem Bildnis . 40 Psg .

Sozialpolitik .
Stellung und Mitarbeit der Frau in der Gemeint ^. Von Jomch

Apolant . Zweite Auflage . ( IV u . 196 Seiten .) 2.40 M . Verlag vo«
B . G Teubner , Lechzig.

Adolf Damaschke: „Die Bodenreform "
. Grundsätzliches und Ke »

schichtllches zur Erkenntnis und Ueberwindung der sozialen Not . 41t
Seiten . Jena , G . Fischers Vertag . 3.25 JH .

Allerlei.
Kurzer llebrrblick über die Geschichte der Stadt Kolmar von Dr .

Eug . Waldner . Verlag Lang und Rasch, Kolmar . 1914 . Preis 1 .20 JL
— In überaus gewandter Weise berichtet der Verfasser über die Ge¬
schichte der Stadt Kolmax , von den frühesten Anfängen , bis zum Ende
der großen Revolution . Man erfährt näheres über das kulturelle Lebe»
und die wirtschaftliche Bedeutung der Stadt in früheren Zeiten .

Unsere Kolonialwirtschaft in ihrer Bedeutung für Industrie , Handel
und Landwirtschaft Nach Zusammenstellungen des Kaiserlichen Etat .
Amtes herausgegeben vom Kolonial - Wirtschaftlichen Komitee , Wirt »
schaftlichem Ausschuß der Deutschen Kolonialgesellschaft , Berlin NW „
Pariser Platz 7 . 1914. Mit 10 wirtschaftsgeograohischen Weltkarte ».130 Seiten , Preis 2 JH .

Danksagung .
Für die Unterstützung von Familien zum Kriegsdienst einberufener

Wehrpflichtiger sind an Geldgaben eingegangen : von Seiner Großherzogl .
Hoheit dem Prinzen Max von Baden 1000 M ., Ihrer Königl . Hoheit der
Prinzessin Max von Baden 1000 M . ; ferner bei OberbürgermeisterS i e g r i st : von Fa . Freund & Strauß ICO M . , Keqelgesellschast „Halt aus "
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Freiherr » von Dusch , Exzellenz (vorläufig ) 100 M . , Minister Freiherrn vr .von Bodman , Exzellenz , 500 M . , vr . Engelhardt 20 .65 M . , Frl . Bertavaer 10 M ., ihm selbst (1 . Gabe ) 50 M . ; Bürgermeister vr . H o r st -
mann : von Prof . vr . Ludwig Arnsperger 500 M . , Frau Trau 20 M . ,ihm selbst 50 M . ; Stadtrat Gau ggel : von Geh . OberfinanzratMoser 10 M . , Ministerialdirektor Geh . Oberfinanzrat Schellenberg 20 M .,Ministerialdirektor Geh . Rat Schulz 20 M . , Finanzminister vr . Rheinboldt ,Exzellenz , 40 M ., Ministerialrat Wolpert 20 M . , Finanzamtmann FritzHaas 2 M -, Finanzamtmann Großkopf 3 M . , Alker 2 M . , Baurat Dr.
Hirsch 10 M . , Finanzamtmann Karl Haas 3 M ., Finanzassessor vr . Güterv M ., Finanzrat Trippel 10 M ., Finanzamtiilann Schnecke^bnrger 5 M . ,
Einanzrat Zimmermann 5 M . , Finanzrat Hauser 20 M ., Geh . Finanzrattamer 5 Ai . . Finanzrat vr . Steinbrenner 20 M . , Finanzamtmann vr .
tertel

5 M . , Finanzamtmann vr . Mühe 5 M . , Geh . Oberfinanzratramer 10 M . , Wirkl . Geh . Rat E . Seubert , Exzellenz , 20 M . , Ministerial¬rat Ginibel 10 M . , Rechnungsrat Gottlob 6 M . , Oberrechaungsr .it Diesen -
bacher 5 M . , Rechnungsrat Huber 5 M . , Obersteuerinspektor Gaßmann10 M . , Lienhard 2 M . , Finanzassessor Untratt 2 M ., Oberrevisor Rohr3 M -, Finanzrat Fleischmann 5 M . , Finanzsekretär Killian 3 M ., Revisor

. . , Finanzamtmannß . ErHardt 5 M ., Eiermann 2 M . , Geh . Finanzrat vr . Gutmann 10 M . ,Geh . Oberregierungsrat Keim 10 M . , Regierungsrat Steiner 5 M . ,Redakteur Holzinger 3 M . , T . K . 1 M. , Architekt Gutmann 3 M . , Bank -
buchhalter Loos 3 M . , Pros . G . Rieger 3 M . , Oberreallehrer Schneider5 M ., Oberstistuiiasrat Schweitzer 3 M . , Kanzleirat Webel 2 M . , Ver-
waltungssekretär M . Schmidt 3 M . , Kreisschulrat I . Orsinger 6 M . , ihmselbst 10 M . ; Stadtrat L. Käppele : von Geh . Rechnungsrat Albert
Ctröhler 10 M . , ihm selbst 300 M . ; Stadtrat Mayer : 1 . Ablieferungseiner Sammlung 476 M . ; der Vereinsbank : von Albert Oberst8 M ., Andreas Vollmer 1 M . , Wälder & Himm 15 M . , W . B . 5 M . ,Carl Baumgart 15 M . , Architekt Joses Müller 1 M . , Ernst Kinne 5 M . ,F . Riffel 1 M . , August Enz 1 M . , Carl Weber 2 M ., F . Schmitt 5 M . ,L . Ball 5 M . , K. Kornsand 2 M . , Otto Meder 1 M >, K. Wilhelm 5 M . ,M . Spitz 1 M . , D . Claus 20 M . , Franz Göpfert 10 M . , Katharina Stetter3 M . , Johann Pfenninger 2 M . , W . B . 3 M . , Spielkasse 5 M . , K. Ditter
2 M . , Gretel Gärtner 20 M . , Bankdirektor Karl Peter 1 » M . ; i h r s e l b stM00 M . ; der Stadtkasse : von Präparator Martin Schelenz 20 M .,Nngenannt 5 M . , Ungenannt 10 M . , Stadtpfarrer Brückner 100 M . ,Ungenannt 100 M ., Jacobi 20 M . , Prey 50 M ., Buchhändler Kundt 20 M .,Bibliothekar vr . Längin 100 M ., Professor G . Schönleber 50 M ., Stadt -
rechner Baumann 100 M . , O . S . 20 M . , Ingenieur Schmidt 100 M . ,Professor Hausrath 40 M ., Stadtrat Dieber 100 M ., Prof . Karl Dienger20 M . , Anna Dienger 10 M . , Justizsekretär Boxheimer 10 M . , Stoll 30 M .,Otto Hubel 30 M . , Fallenstein 500 M ., Oberforstrat Fels 20 M . , Emil
Schmidt Wwe . 250 M . , Regierungsbaumeister Nöldecke 100 M . , Dienstags -
Gesellschaft Kaisergarten 3 M . , Klumb 10 M ., Ungenannt 3 M . , Land -
gerichtsrat Moraenweg 10 M . , Privatier L. Paar ILO M . , Senatspräsidenta . D . von Teuffel 100 M . , Oberst a . D . L . Waizenegger 100 M . , Karl
Lederle 20 M . , Familie Schmidt 15 M ., Oberbausekretär Würth 5 M . ,Vr . Richard Knittel 100 M . , Maschineninspektor H . Schember 20 M . ,E - Merseburger 10 M . , Landgerichtsrat Dr . Engler 30 M . , Hammer &
Helbling 250 M . , Gartendirektor Ries 10 M .. Hofrat Professor Ordenstein50 SR., Hauschild 3 M ., I . Emele 20 M ., Geh . Rat vr . inK. Baumeister100 M . , Ungenannt 20 M . , Familie Dumas 5 M . , Prof . von Volkmann
50 M ., Fräulein Merz ö M . , Kirsch 20 M ., einer Kegelgesellschaft 50 M . ,Herm . Pohl 5 M . , Hauptlehrer Weger 3 M . , Landg .-Direktor Reiß 50 M .,Wilhelm Neck 100 M . , Rabattsparoerein Karlsruhe 500 M . , LandgerichtsratWinter (I . Rate ) 50 Mk . , Baurat Hunnnel Witwe 50 M . , Professor Britsch10 M . , Ungenannt 5 M ., Beamten des Unterrichtsministeriums 35 M . ,Oberbuchhalter a . D . Karl Heintz (I . Rate ) 20 M . , R . St . 10 M . , GeschwisterBaer 20 M . , Privatier Heinr . Knittel 100 M . , Strücker 50 M ., Rechts -
« nioalt vr . Kullmann 20 M ., Ungenannt 10 M ., Kaufmann Karl Eugen
Duffner 20 M . , Kohler 5 M . , Oberbuchhalter Wildenthaler 10 M . , Un-
genannt 20 M . , Geh . Hofrat Dr . Blum 100 M >, Ungenannt 10 M . , A . W.89 M . , Theodor Stöhr 5 M . , Hauptlehrer G . Stur », 20 M . , Professor
Scheidt 5 M . , Geh . Hofrat Braßmann 40 M . , Franz Dischinger 5 M .,Geh . Legationsrat Seyb 100 M . , Merser 25 M . , Fräulein Berta Homburger30 M . , Fräulein Gertrud Baumüller 6 M ., Bertold Pfeiffer Witwe lOO M .,Lina Kauffmann Witwe 100 M . , Brauerei Wolf 50 M . , R . & Gg . Stell »
Heraer 20 M . , M . L. 5 M . , Regierungsrat Rüß 10 M ., Hauptlehrer Sattler
^ 0 M . , Frau Riedlin 10 M . , F . G . 5 M ., vr . Otto Aminon 50 M . , Jakob
Eax 10 M . , Ferdinand Thiergarten , Verleger der Bad . Presse 500 M .,
Aug . Morlock 5 M . , Seisensiedenneister Karl Appenzeller 50 M . , FräuleinMaurer 40 M . , Ungenannt 20 M -, Karl Granichstätten 10 M . , Oberanits -
richtet Or . Fuchs 30 M -, Ludw . Steinert 10 M . , Ungenant 20 M . , FräuleinL . Hummel 10 M . , Professor Schultheiß 20 M . , Hauptlehreri » Math .
Köhler 3 M . , I . M . 50 M . , W . Groos und Frau 50 M ., dessen Kindern
10 M ., Wirkl . Geh . Rat von Eisendecher , ^ zellenz , Königl . preuß . Gesandter ,

Aufrufl
Der gemeinsame Hilfsausschutz zug « nste»» der bedürftigen Familie « »er einbe -

rufenen Mannschaften richtet an solche Familien , welche in der Lage sind , in ihrer Wohnung
bedürftigen Kindern über 6 Jahren bis auf weiteres regelmäßig ein Mittagessen unentgeltlich zuverabreichen , die Bitte, sich schriftlich oder mündlich unter Angabe ihrer Wohnung und der Zahlder Kinder , die versorgt werden können , bei der Geschäftsstelle der Unterstutzungsabteilung des Roten
Kreuzes , Schloßplatz 20 , Eingang Ritterstraße , zu melden .

Weiterhin wird gebeteu , jeve Art von Arbeitsgelegenheit , welche die Möglichkeit bietet ,die weiblichen Familienangehörigen der einberufenen Mannschaften tnit verdienstbringender Befchäf-
tigung zu versehen , mit den nötigen Angaben alsbald beim städtischen Arbeitsamt , weiblicheAbteilung , Zähringerstraße 100 , 2 . Stock, anzumelden .

Schließlich werden solche Familien , welche bereit uud in der Lage sind , aus deutschen Festungen
hierher beförderten deutschen Beamtensamilien vorläufig Unterkunft und Verpflegung zu ge-
währen , aufgefordert , sich umgehend beim Bürgermeisteramt , Rathaus , Zimmer Nr . 45 , zu nielden .
6541 Ver geschästsführeude Ausschuß«

An unsere Mbiirzer !
Die wehrpflichtigen Bürger der Stadt find dem Rufe des Baterlandes zum Kampfegegen feine Feinde gefolgt . Wir hoffe » zuverfichtlich , daß es diefe » uicht gelingt , aufdeutschen Boden vorzudringen . Aber auch innerhalb der deutschen Grenzen sehenwir uns durch feindliche Unternehmungen bedroht , sodatz besondere Matznahmen zurWahrung der öffentlichen Sicherheit , insbesondere zum Schutze der öffentlichen Ein -

richtnngen und GebSnde , geboten erscheine« . Ans diesem Grunde ist es dringenderwünscht , daß sich die nicht znm Heere bernsenen Bürger der Stadt zu einer

freiwilligen Bürgerwehr
zusammeuschttetzeu . Diese soll im Bedarfsfalle auch der freiwillige « Feuerwehr , deren
Mannschaften znm große « Teil gleichfalls zu de» Fahnen gerufen find , Unterstützungleisten .

Wir fordern unsere Mitbürger ans , sich sür diesen Zweck zahlreich in den Dienstunseres Gemeinwesens zu stellen . Je größer die Zahl der Wehrmänner ist, umsoseltener wird der Einzelne zum Dieust herangezogen werden müssen . Anmeldungen ,die wir möglichst sofort zu erstatten bitten , werden im Zimmer Nr . 3 des Rat¬
hauses (Psörtnerzimmer beim Hauptportal ) den ganzen Tag über entgegen -
genommen . Wer im Besitze einer geeigneten Schntzwaffe ist, wolle dies bei der
Anmeldung angeben . ,

Karlsruhe , den » . August 1814. 495

Hsndarbtltslthrtrinlit« ' Stelle.
Die Stelle der HandarbeltSlehrerli »

i» hiesiger Stadt ist in Erledigung g «-
kommen uud auf 1. September t . !
neu zu besetzen . Ansangigehalt 1200S
nebst freier Wohnuug .

Geeignete Bewerberinnen , welche
beide Prüflingen al » Handarbetts -
lehrerin sowie die Prüfung als H«u»-
haltuugilehrerin abgelegt haben , wolle»
sich unter Beifügung eines selbst»«-
schriebe », » Lebentlaufes , der Schul»
und PrüfungSzeugnifse , sowie etwaig«
Dieustzeugniffe btS 15 . August ». I .
hierher melden .

Persönliche Vorstellung nur auf be¬
sonderen Antrag . 2512

Bühl «Baden ), den 31. Juli 1S14.
Der Gemeinderat .

Unentgeltliche
Nechtsanskunstsstelle

für Frauen .
Sprechstuud«» - DtenStag 6 —8 Uh«

Freitag 6 - 7 Uhr
— Lt »»d«usch,»l« Kriegftrak « 44 . _

6536
Der Stadtrat:

Siegrist , Oberbürgermstr . Lacher, Ratschreiber .

Versch. Knrbäder.
Halb -, Sit «- . F iisb- und Wechsel * ,

bäder . Duschen , Wickel (Pack¬
ungen ) und Massagen , Dampf¬
und Heiesluft -Kastenbilder etc .

D amenbadeseli : „Montag u . Mitt¬
woch vormittags 7 —1 Uhr und
Freitag 3—*/«9 Uhr . 502

Herranbideselt : „ Alleübrige Zeit
und Sonntags vormittags 7
bis 12 Uhr . " 8538
Mittags 1 — 3 Uhr geschlossen .

500 M, , Minister Schenkel Witwe , Exzellenz , 100 M ., Rudolf Kast 5 M . ,
Finanzatntmann Kohler 10 M . , Nngenannt 2 M . , Frau Beeh 5 M . , Frau

Kriegsrat ^ Zehr 20 Ich . Mannherz 20 M . , Wemer Wolfförster3 M . , Erich Wolssorfter 3 M . , Frau Professor Wörnle 5V M . ; ferner bei
Stadtrat Bios : von Büchsenmacher Andree 100 M . , Geheime HofratMolitor Witwe 50 M . Insgesamt 19230 . 15 M .

Wir danken hiefür herzlich und bitten um weitere Spenden .
Karlsruhe , den 10. Aug ^ t 1914 6539

Der Stadtrat .

Geld-Spenden
für das Rote Kreuz

nimmt entgegen die Seschastsstelle der

„Badischen Landeszeitung"

Bekanntmachung.
Beim Reichs -Marine -Amt in Berlin ist für die Dauer des Krieges ein

Zentralnachweisebureau füt die Marine eingerichtet worden . Das -
selbe erteilt Auskunft oder venu ttelt die Anskunstserteilung über alle
Personen der eigenen oder verbündeten Marine , sowie über die Gesairgenen
der feindlichen Seestreitkräfte . Auch verniittelt dasselbe die Beurkundung
der Sterbefälle von Angehörigen der Marine , für welch« ein zuständiger
Standesbeamter im Jnlande nicht vorhanden oder nicht zu ermitteln ist.

Die Adresse des Nachweisebureaus ist folgende :
An

das Zentral -Nachweisebureau des Reichs -Marin «-Amts
Berti« W 10

Königin -Augustastr . 38/42 .
Der Staatssekretär des Reichs -Marine -AmtS .

Lebensbediilflilsiitteili
Karlsruhe .

Wir eröffnen morgen fflUttwocli , mittags
% Uhr, unsere Filiale Nr . 8

Leopoldstraße 2 »
wieder, zum Bertaus für alle Waren , unter
Abgabe von

Gegenmarken.
Der Boeftand .
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